
Abwehr zerstörerischer Einflusse benötigt, die z.B.
in Form freier Radikale auftreten, die bei Oxida-
t ionsprozessen (2.B. der Energiegewirnung aus
den Lipiden) entstehen. BLouNr et al. (2000) ver-
suchen diese Befunde aufgrund evolutionärer
Zusammenhänge verständlich zu machen und
Ansätze für neue Untersuchungen abzuleiten. Die
Mutter investiefi vom eigenen Carotinoidbestand
in die Eier, und ein hoher Carotinoidgehalt stellt
einen Schutzfaktor während der Embryonalent-
wicklung bis einige Zeit nach dem Schlüpfen dar.

Es ist sicher von lnteresse, die ökonomischen
Zusammenhänge hier detaillierter aufzuklären und
zu verstehen. Man darf auf die weiteren Erkennt-
nisse gespannt sein. Es wird aber auch emeut das
Staunen darüber geweckt, wie bis in molekulare
Detaiis hinein die einzelnen Faktoren zusammen-
passen und ein Gesamtkonzept erkennbar wird.

iBr-ouur JD, Housrox DC, Mor-rrn AP (2000) Why
egg yolk is yellow. Trends Ecol. Evol. 15,47-49.lHB

Bedinqfe fbrüslun0 bei  f l | {azien

Es gehört zu den bemerkenswerten Fähigkeiten
vieler Lebewesen, ihr Außeres flexibel an sich
ändernde Umweltbedingungen anpassen zu kön-
nen.Im Erbgutist offenbar eine gewisse Bandbreite
an Ausprägungsmöglichkeiten von Merknalen
niedergelegt. Die Biologen sprechen von Modifi-
kation, die zu unterscheiden ist von genetischer
Vadation. Im ersten Fall ist das Erbgut trotz ver-
schiedener Ausprägungen identisch, im zweiten ist
es von Individuum zu Individuum unterschiedlich.
Von einem interessanten Fall von Modifikabilität
bei Akazien berichteten Your'rc & Orer-r-o (i998).
Die Forscher untersuchten die Länge der Dornen,
mit denen die Pflanzen ihre Blättef schützen, in
Abhängigkeit von Bedrohung durch Laubfraß. Sie
schützten einige F1ächen vor gefräßigen Wildtie-
ren. Die Folge war eine Verkürzung der Länge neu
gebildeter Dornen in den darauffolgenden Jahren;
nach 22 Monaten hatte die Längeum c a.200Ä abge-
nommen. Doch die Akazienkönnen noch weitstär-
ker abrüsten, wenn sie ihre Verteidigung längere
Zeit nicht benötigen, so daß die Dornenlänge um
bis zu 70% schmmpfen kann. Die allm ahliche.Lbra-
stung erscheint sinnvoll, da ein zu eiliger Abbau in
einer bösen Uberaschung enden kann, falls hung-
rige Tiere bald wieder vorbei kommen. [YouNc TP
& OKELLo BD (1998) Relaxation of an induced
defence after exclusion of herbivores: spines of
Acacia drepanolobium. Oecologia 1 15,508-513.] R"r

Treffsicher

Bombardierkäfer wehren sich mit einem heißen
und ätzenden Seket, welches sie aus dem Hinter-
leib verspritzen. Es handelt sich meist um Ben-

zochinone und Kohlenwasserstoffe, die mit Was-
serstoffsuperoxid vermischt in eine Reaktions-
kammer entlassen werden. Dort werden Katalasen
und Peroxidasen aus einer zweiten Dnise hinzu-
gefügt. Das Wasserstoffsuperoxid zerfällt und oxi-
diert das Hydrochinon. Mitfast 100 'C verläßt diese
Mischung explosionsartig den Hinterleib des
Käfers. Und das erstauniich sicher. Wurde ein afri-
kanischer Bombardierkäfer am Oberschenkel
gereizt, so bespritzte ernicht sein ganzes Bein, son-
dern nur das oberste Segment. Diese Kiifer konn-
ten selbst auf ihrem Rücken befindliche Feinde
abwehren. Mehr als 20 Schüsse können dabei abge-
geben werden, bevor die Sekrete erschöpft sind
und neu gebildet werden müssen. Interessanter-
weise besitzen die Bombardierkäfer verschiedene
Schussapparate, ja bei manchen Arten sind noch
nicht einmal zwischen den Männchen und Weib-
chen derselben Art die Apparate identisch. [Ersr,rrn
E & Aurssersmy DJ (1999) Spray aiming in the
bombardier beetle: Photographic evidence. Proc.
Natl. Acad. Sci. USA 96, 97 50-97091 KN

I in Thermlmeler in Eal t ler ien

Bakterien können sich gegen erhöhte Temperatu-
ren schützen, in dem sie spezielle Proteine syn-
thetisieren. Diese HSPs (nach ,,heat shock pro-
teins") sind,,molekulare Anstandsdamen". Bei
hohen Temperatuen haben Proteine die Eigen-
schaft, ihrebesondere dreidimensionaleAnordung
zu verlieren; sie entfalten sich, d. h. sie denaturie-
ren. Die HSPs sorgen nun dafur, daß Proteine ihren
,,Anstand bewahren" und sich nicht entfalten, oder
siefaltenschondenatuderte Proteinezurückinihre
gebrauchsfähige Form. Aus Materialerspamis wer-
den die HSPs aber nur bei erhöhten Temperaturen
synthetisiert. Es stellte sich die Frage, wie Bakteri-
en die Temperatur wahrnehmen können. Dabei
zeigte sich, daß eine mRNA (Botennukleinsäure,
eineAbschrift der DNA, die in ein Protein übersetzt

Abb. 1. Abdruck yom Siegel Hiskias



wird) das eigentliche Thermoelement ist. Es han-
delt sich um die mRNA vom Hauptschalter der
Hitzeschockantwort. Dieser Hauptschalter ist
selbst ein Protein, welches andere Gene einschal-
ten kann. Die mRNA dieses Hauptschalters (der
Sigma32-Faktor) wird ständig hergestellt. Bei nor-
malen Temperaturen ist sie aber so verfaltet, daß
diese Botennuideinsäure nicht in Protein übersetzt
werden kann. Erst nach einer Temperaturer-
höhung entfaltet sich die mRNA, wird übersetzt,
und der so vorhandene Sigma32-Faktor schaltet
nachfolgend die HSPs ein. [Monrr,+ MT, Tererq Y,
Kooeue TS, KvocoKU Y, YANAcT H & YURA T (1999)
Genes Dev. /3, 655-665.1 mr'
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Im Frühjahr 1999 b et'lchtete Studium Integrale Jour-
nol  (6/1.5.46) über die Entdeckung eine. sog.
Bulle, eines Siegelabdrucks König Ahas'von Juda.
Von den 1.200 bisherin der Region aufgefundenen
Siegeln und Siegelabdrücken war dies der erste
Fund, der einem biblischen König in Juda zuge-
schrieben werden konnte. Kuze Zeit späterist nun
ein weiterer spektakulärer Fund aufgetaucht. Der
neue Siegelabdruck, der gerade einmal einen
Durchmesser von einem Zentimeter aufideist, ent-
hält den Namen ,,Hiskia, (Sohn des) Ahas, König
von Juda". Hiskia ist v.a. durch die Wiederherstel-
lung des alttestamentlichen Gottesdienstes in die
Geschichte eingegangen. ,,Und er tat, was recht
warin den Augen des Herrn." (2. Könige 18,3)Auf-
fäUig ist, daß der Siegelabdruck einen geflügelten
Käfer zeigt, der eine Kugel vor sich her rollt. Die-
ses als Skarabäus (griech.: 'Mistkäfer') bezeichne-
te Motiv war im Altertum auf Siegeln und Amulet-
ten weit verbreitet. Die Agypter nahmen an, daß
der Käfer aus der Mistkugel entstanden sei, in der
die Eier abgelegt sind, und sahen in ihm ein Sinn-
bild fit die (göttliche) Sonne. Frank M. CRoss, Wis-
senschaftler der Harvard-Universität und Ent-
decker des Siegelabdmcks, verrnutet, daß auch
Jahwe seit dem achten vorchristlichen Jahrhun-
dert zunehmend durch die Sonne s)rmbolisiert
u,rrrde. Bereits 1986 hatte der israelische Forscher
Nahman Avrc,qo von einem ähnlichen Siegelab-
druck berichtet, der aber seinerzeit aufgrund des
schlechten Erhaltungszustandes nicht näher iden-
tiflziert werden konnte. Beim Vergleich stellte sich
nun heraus, daß beide Eindnicke von demselben
Siegel erzeugt r,r.urden. Wahrscheinlich sind sie bei
der Einäscherung eines Jen-rsalemer Archivs haft-
gebrannt worden. Definitive Aussagen sind jedoch

nicht möglich, da die Stücke vom Antiquitäten-
markt stammen, und eine Rekonstruktion des
Fundzusammenhangs nicht mehr möglich ist.

lcRoss FM (1999) King Hesekiah's Seal Bears
Phoenician Imagery. Biblicai Archaeology Review
2s.42-45.601 UZ

5ie!elBoal is,  des Hött iqs der f lmmrni ler

,,...und sie sagten zu ihm: Weißt du auch, daß Baa-
lis, der König der Söhne Ammon, Ismael, den Sohn
des Netanja, ausgesandt hat, um dich zu ermor-
den?" (Jeremia 40,14) Gedalja, der vom Babylo-
nierkönig eingesetzte Statthalter über Restjuda
glaubte ihnen nicht, und das wurde ihm zum Ver-
hängnis. 'Baalis, König der Söhne Ammon' konnte
kürzlich auf einem Achatsiegel identifiziefi werden.
Das Siegel weist einen Durchmesser von reichlich
12 mmund eine Dicke von 5 mm auf und zeigt eine
geflügelte Sphinx im Zentrum. Aufgrund einer
größeren Reihe anderer Funde vemutet der Ent-
decker, Robert DEUrscH von der Universität Haifa,
daß die dargestellte Sphinx das königliche Emblem
des Ammoniterstaates gewesen ist. Der Name Baa-
lis bedeutet: 'Baal ist Retter'. Das Alte Testament
envähnt die Ammoniter an vielen Stellen, wo sie
in der Regel den Israeliten feindlich gegenüberste-
hen. Die Uberreste der Königsstadt Ammons
befinden sich heute unter den Fundamenten der
jordanischen Hauptstadt Amman, die ihren Namen
weiterträgt. ,,Ausgegraben" $.urde das Siegel in
ainar P;r?afeämmlrrn d

lDaurscH R (1999) Seal of Ba'alis Surfaces. Bib-
lical Archaeology Review 25, 46-49) UZ

l ld ldsfr0[he dt t f l t0her See v0r ?750 lohren

Sie waren auf dem Weg von der phönizischen
Hafenstadt T''los nach Nordafrika, als sie mit Hun-
derten von Weinamphoren im Laderaum in schwe-
re See gerieten und sanken. Diese Behältnisse sind
neben einem Ständer für Weihrauchopfer zur -
offensichtlich vergeblichen - Besänftigung des
Wetiergottes, Steingutgefäßen zur Nahrungszube-
reitung und einer Weinkaraffe möglicherweise die
einzigen Gegenstände, die die Jahrhunderte auf
dem Grund des Meeres überstanden. Alle hölzer-
nen Wrackteile sind vollständig verschw.unden.
Die beiden Schiffe wrrrden im Sommer 1999 auf

Baolis



der Höhe von Askalon etwa 30 Meilen (55 Kilo-
meter) vor der israelischen Küste geortet. Ein
Zufallsfund: eigentlich galt die Suche des Ameri-
kaners Robert BALLART, bekannt durch die Wie-
derentdeckung der Titanic, einem gesunkenen
israelischen U-Boot. Die Dunkelheit in fast 500
Metem Tiefe, der hohe Wasserdruckund die nied-
rigen Temperaturen sind die Ursache dafür, daß
die Amphoren praktisch unverändert erhalten sind.
In den nächsten Monaten ist ihre Bergung vorge-
sehen. Aber auchjetzt schon lassen die Funde eine
Reihe von Schlußfolgerungen zu. Lawrence Sra-
cER, Archäologe der Haruard-Universität schätzt
das Alter der Wracks auf etwa 750 v.Chr. Damit
sind es die ältesten Uberreste von Hochseeschif-
fen, die je gefunden wurden. Aus der Lage der
Amphoren läBt sich folgem, daß die Länge eines
derbeiden Schiffe etwa 18 Meterbetrug, die Größe
der Crew schätzt Srecrn auf ieweils ein halbes Dut-

zend Seeleute. Die Phönizierwaren eine dergroßen
Seefahremationen der Geschichte. Zwischen ca.
1200 und 146 v.Chr. besiedelten sie den heutigen
Libanon sowie eine große Anzahl von Kolonien
entlang der gesamten Mittelmeerküste. Mögli-
cherweise sollte die Reise zu einer dieser Koloni-
en, dem nordafrikanischen Karthago fuhren, er,tl.
war aber auch Aglpten das Ziel. Die Route, der die
Schiffe offensichtlich folgten, war für die Forscher
eine weitere Ubeffaschung. Bllmm ist überzeugt,
daß er unter Einsatz seiner Technik, dem Unter-
wasser-Roboter Jason, der in Verbindung mit
einem Satellitenortungssystem und einem ausge-
klügelten Sonarsystem operiert, ktinftig eine große
Anzahl weiterer Schiffswracks entdecken wird, die
ein großes Potential für die zukLinftige archäologi-
sche Forschungsarbeit darstellen.

[Search for Phoenician Shipwrecks. Biblical
Archaeology Review 25 (1999), 161UZ


